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Sie BersOWW mit RahMgsmittel«
im Krieg.

Der Krieg , die gewaltsamste Art der Fortführung der
äußeren Politik scheint — wenigstens vorübergehend —
Üe innere Politik und ihre Gegensätze ganz zum Schweigen
zubringen . Aber das ökonomische Leben kann ebensowenig
wie Essen und Trinken im Krieg stille stehen . Bei dem
Streben, es sortzusühren , treten wieder Unterschiede der
Parteien zum Vorschein , die aus ihren verschiedenen ökono¬
mischen Interessen entspringen und die innere Politik be¬
stimmen.

Es gibt in der Geschichte der zivilisierten Nationen
keinen Krieg, der in das normale ökonomische Leben so
tiefgehende Störungen hineingebracht hat , wie der jetzige.
Entzieht er doch eine unerhörte Zahl von Arbeitskräften
mit einem Male der Produktion , in Europa . vielleicht
20 Millionen Menschen . Eine der Lebensbedingungen der
modernen Wirtschaft, die innige weltwirtschaftliche Ver-
bindung aller großen Produktionszweige miteinander , ist
unterbunden. Nie war der internationale Handel eine
größere Notwendigkeit nie war er mehr unterbrochen als

'
jetzt .

Da werden alle Grundsätze hinfällig , die in der kapita¬
listischen Gesellschaft während des Friedens das ökono¬
mische Getriebe beherrschen . Selbst neutrale Staaten
sehen sich genötigt , die Heiligkeit des Eigentums und der
freien Konkurrenz anzutasten , z. B . durch Erlaß von Aus¬
fuhrverboten und Moratorien . In den kriegführenden
Staaten selbst muß man noch weiter gehen .

Die Sozialdemokratie wirft sich mit ganzer Kraft auch
im Krieg auf solche Fragen friedlichen Schaffens , und hier
kommt ihr zugute , daß ihr Denken- gewöhnt ist , noch mit
anderen Produktionsformen zu rechnen , als den kapitali -
süschen.

So erwog der Parteivorstand sofort alle Maßnahmen ,
die bei längerer Fortdauer des Krieges erforderlich sind ,
üm die Nahrungsmittelversorgung zu sichern,
und machte aauch dem Reichsamt des Innern davon Mit¬
teilung.

In einzelnen Gebieten ist man bereits gezwungen ge¬
wesen, zu der Festsetzung der Preise mancher Nah¬
rungsmittel zu schreiten . Aber die Preisfixierung darf
sich nicht auf den Zwischenhandel beschränken . Wie den
Konsumentenvor der Uebervorteilung durch den Zwischen¬
handel, so muß man diesen vor der Uebervorteilung durch
Großhandel und Produzenten schützen . Ja , selbst zum
Schutz des Produzenten sind Maximalpreise für seine Pro¬
duktionsmittel erforderlich .

Die Maximalpreise verhindern jedoch bloß , daß der
Käufer zu hohe Preise zahlt ; sie geben ihm nicht die Ge¬
wißheit , daß er die verlangte Ware erhält . Die Gefahr
würde nur verschoben , nicht beseitigt, wenn die Produzen¬
ten verpflichtet würden , jedem Privaten so viel von ihren
Produkten zu verkaufen, als er verlangt . Das würde da¬
hin führen , daß einzelne wohlhabende Zwischenhändler
oder Konsumenten ihrerseits große Vorräte anlegten und
die besitzlose Masse leer ausginge , die von der Hand in den
Mund lebt . So ergibt sich die Notwendigkeit der Ver¬
kaufspflicht , aber nur an öffentliche Institu¬
tion e n , die die erworbenen Produkte dann je nach Be¬
darf umsetzcn oder verteilen , entweder direkt oder durch
die Organe des Zwischenhandels und der Konsumgenossen¬
schaften .

Das alles bezieht sich indes nur auf die v o r h a n d e -
nen Vorräte an Nahrungsmitteln . Ihre Menge
würde durch solche Maßregeln nicht vermehrt . Maximal¬
preise könnten sogar auf manchen Produktionszweig hem¬
mend einwirken, wenn nach wie vor der Profit die einzige

• Triebkraft der Produktion bleibt. Es wird daher drin¬
gend notwendig, daß die öffentliche Gewalt in den Pro¬
duktionsprozeß selbst eingreift , sowohl verbietend wie po¬
sitiv zwingend. Es muß verboten werden, daß Pro -
dukte , die der Ernährung der Menschen oder des Nütz¬
liches dienen könnten, anderen weniger wichtigen , oder
ganz überflüssigen Zwecken zugeführt werden, wie etwa

. "er Produktion von Branntwein . Selbst die Pro¬
duktion von Zucker könnte eingeschränkt wer -
öen . Deutschland führt in normalen Zeiten für etwa
200 Millionen Mark Zucker aus . nicht eine gewaltige
Konsum '' ->erung im Inland durch Preisherabsetzung
'
fi erreichen , dann müßten die überschüssigen Zuckerrüben

Verbitterung für Milch- und Fleischvieh zugeführl
werden , nicht etwa für die Produktion zu künftiger Aus -
suhr verwertet werden.
' Die Milchproduktion ist ausschließlich nachten
^ edärfnifsen der Bevölkerung und nicht nach dem Profitin -
kerefse d« Besitzer der Milchkühe einzurichten. Daher

jede ungerechtfertigte Schlachtung solcher Kühe ver>
.hvrdert werden.

Zn diesen Verboten hätten sich positive Maßregeln zu
ßEsellen , so vor allem die Verpflichtung, die Brachfel -

iofoct mit rasch wachsenden Futterkräutern und

G e m ü s e n zu bestellen , die noch im Laufe dieses Herbstes
zum Konsum geeignet werden. Zur Erleichterung des
Betriebes der kleinen Besitzer ist erforderlich die Freige -
bung der Wälder und Moore zur Streugewinnung .

Endlich müßte man trachten, die Produktiv¬
kräfte zu vermehren , die der Landwirtschaft zu
Verfügung stehen . Dabei handelt es sich nicht nur um
die Einbringung der Ernte , sondern auch um deren Nutz¬
barmachung , um die Saatbestellung , um die Vorbereitung
der künftigen Ernte . Diese Aufgabe ist bereits vor allem
von den Gewerkschaften in tatkräftiger Weise in die Hand
genommen worden . Soll sie aber in vollem Umfange er¬
folgreich durchgeführt werden, so werden Maßnahmen er¬
forderlich, die die Anziehungskraft der ländlichen Arbeit
erhöhen, die Arbeitsfreudigkeit steigern und die ländlichen
Arbeitgeber hindern , ihre Arbeiter in altgewohnter Weise
zu behandeln . Die Sicherung eines Minimallohnes ,
die Aufhebung der Gesindeordnungen und
der sonst bestehenden Ausnahmegesetze gegen
Landarbeiter sind unumgängliche Forderungen ge¬
worden.

Dazu hätte sich zu gesellen die Vermehrung der
ländlichen Produktionsmittel . Da es sich
jetzt nicht um Hilfe für den Besitzer , sondern für die Ge¬
samtheit handelt , so kommen auch Geldvorschüsse in Be¬
tracht , die der einzelne nach seinem Belieben verwendet.
Vorschießung der Produktionsmittel in natura ist viel
zweckmäßiger , namentlich die Lieferung von Dlln
ger und Saatfrucht an die kleinen Besitzer. Nicht
minder notwendig wäre die Beschaffung von Ma >
sch i n e n , schon wegen des Mangels an Menschen und
Gespannen . Die landwirtschaftlichen Maschinen , die un¬
verkauft auf Lager stehen , könnten vom Staate oder an¬
deren öffentlichen Korporationen der Produktion zugeführt
werden . Die bereits in Betrieb stehenden Maschinen müß¬
ten aufs

' intensivste ausgenutzt werden. Heute werden die
meisten Maschinen nur von ihrem Besitzer allein benutzt .

Die öffentliche Gewalt hat dafür zu sorgen , daß sie auch
für andere Landwirte arbeiten können . Jetzt nach der
Ernte wird es namentlich notwendig, daß die Dampfdresch -
maschinen noch weit mehr als bis jetzt auch den kleineren
Landwirten zugänglich werden. Bei der einsetzenden Be¬
stellung könnten Dampf - und Motorpflüge eine ausge¬
dehnte Verwendung finden , wenn ihre Besitzer nicht nach
Willkür über sie verfügen dürfen.

Zur Vermehrung der Nahrungsmittel vermögen auch
die stä d t i s ch e n Gemeinden beizutragen, so wenn
sie , soweit wie möglich, die Küchenabfälle zur Produktton
von Schweinefleisch und Kaninchenfleisch
verwenden.

Alles das ist noch lange kein Sozialismus . Es handelt
sich um bloße Notstandsmaßregeln . Manches ist schon in
Angriff genommen , von den Gewerkschaften , von den Ge¬
meinden , von Behörden des Reichs und der Einzelstaaten.
Aber man wird weiter gehen müssen , sobald die Not
drängt . Solange sollte man jedoch nicht Watten . Jeder
Tag des Zauderns kann unwiederbringliche Möglichkeiten
verloren gehen lassen .

Die Sozialdemokratie wartet nicht . Sie verlangt ein -
greifende Maßregeln , um die Versorgung der Volksmasse
mit Lebensmitteln zu sichern . Diesem Verlangen einen
konkreten Ausdruck zu geben , hat der Parteivorstand For¬
derungen zur Lebensmittelversorgung aufgestellt . Es ist
zu erwarten , daß unsere Genossen in allen Organisationen
und Organen , auf die sie Einfluß haben, namentlich in den
Verwaltungen , im Sinne dieser Forderungen tätig sein
werden.

*
Die Forderungen sind folgende:

Landwirtschaftliche Produktton von Lebensmitteln.
Der Parteivorstand empfiehlt im Hinblick auf die Kriegs

zeit folgendes Programm für landwittschaftliche Produktion,
das von ihm auch im Reichsamt des Innern zur Erörterung
gestellt wird . Ueberall , tvo unsere Genossen Einfluß auf die
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No . 189 .
maßgebenden Organe und Or -g-anisation «n haben , werden sie
energisch für dieses Programm eintreten :

I . Maßregeln zur Regelung der Produktion .
1 . Organisierung der Einbringung .der Ernte und ihrer

Nutzbarmachung.
2. Feststellung der Pflicht der Landwirte zu bestimmten

Arten der Produktion . 'Sofortige Bebauung der
Brachfelder mit rasch wachsenden Futterkräutern und
Gemüsen . Organisierung der Vieh- und Milchpro.
Produktion.

II . Maßregln zur Beschaffung von Produktionsmitteln.
1 . Lieferung von Dünger und Saatfrucht durch öffent¬

liche Institutionen und Regelung ihrer Verwendung.
2 . Lieferung von Maschinen durch Kommunalverbände an

die Besitzer zu intensiver Anwendung.
3 . Freigebung der Wälder und Moore zur Streugewin¬

nung .
III . Beschaffung von Arbeitskräften .

1 . Regelung der Anwerbung.
2. Sicherung eines Minimallohnes .
3 . Aufhebung der Gesindeordnungen und der Ausnahme¬

gesetze gegen Landarbeiter .
IV . Vorschriften über ide Verwendung von Produkten .

Ausschluß von Kartoffeln und Getreide von der Brannt¬
weinproduktion, Regelung der Einschränkung der Pro¬
duktion von Bier , Zucker, Stärke .

V. Verpflichtung .der Landwirte zum Verkauf ihrer Produkte
an öffentliche Institutionen ( Reich , Land , Gemeinden ) .

VI . Preisfestsetzung für Produktionsmittel und Produkte ,
für Produzenten und Zwischenhändler.

VII . Produktion der Lebensmittel und Regelung >des Umsatzes
durch Kommunen.

VIII . Entsprechende Anwendung auf Fischerei , Forstwirtschaft ,
Kohlenproduktion, Chemische Industrie .

Anträge für die kommunale« Notstands - Kommissionen.
Der Parteivorstand richtet an die Parteigenossen in den

kommunalen Vertretungen und Körperschaften das Ersuchen,
sofort die folgenden Anträge , die von der sozialdemokratischen
Fraktion auch schon im Berliner Stadtverordnetenkollegium
gestellt wurden , einzubringen :

I . Unterstützung der Arbeitslosen:
a ) durch Weiterführung resp. Beschleunigung der städti¬

schen Bauten ;
b) durch Geld.

II . Fürsorge für die Kinder der Eingezogene» und der Ar¬
beitslosen: 1
a ) durch Kindergärten und Kinderhorte ;
b ) durch Speisung ;
c ) durch Säuglingsfürsorge .

III . Fürsorge für Lebensmittel:
a ) durch Festsetzung von Höchstpreisen ;
b ) durch städtischen Bezug von Lebensmitteln ;
c ) durch Errichtung und Ausbau von Speiseanstalten ;
ck) durch Betrieb von Bäckereien .

IV . Hilfe für Wöchnerinnen :
а ) durch Anstaltspflege, in städtischen oder in Privatkli¬

niken, für .Unbemittelte auf städtische Kosten ;
б ) durch Hauspslege (Hebammen und Aerzte) für Un¬

bemittelte auf städtische Kosten .
V . Krankenpflege :

für unbemittelte Nichtversicherte freie ärztliche Behand¬
lung und Heilmittel auf städtische Kosten .

VI . Unterstützung der aus dem Auslande hierhin geflüchteten
Deutschen .

VII . Unterstützung der hier hilflos gewordenen Ausländer.
VIII . Alle durch den Krieg hervorgerufenen Notstands - Unter¬

stützungen, wie namentlich die vorstehenden , gelten nicht
als Armennnterstützungen .

Hebel.
Zum erstenmal jährte sich der Tag , an dem August

Bebels sterbliche Ueberreste dem Feuer übergeben wurden.
Seiner zu gedenken haben wir heute mehr Anlaß denn

je ; denn in dieser furchtbaren Zeit müssen wir alles ehren
und treu bewahren, was uns eint . Aus seinem Leben
und Wirken haben wir jetzt unendlich viel zu lernen .

Wie off ist sein Name von Freund und Gegner gerade
in den Tagen vor dem Kriegsausbruch genannt worden !
Die Aussprüche, die dieser überzeugte revolutionäre So¬
zialist über die Pflicht der Landesverteidigung getan hat,
waren in aller Munde .

Bebel war ein entschiedener Bekämpfer des bestehenden
militärischen Systems . Objektive Gegner werden zugeben
müssen , daß seine grundsätzliche Kritik des Militarismus ,
so unangenehm sie auch von seinen Trägern empfunden
wurde , in hohem Grade fruchtbar gewesen ist.

Gelingt es Deutschland sich seiner Gegner zu erwehren,
so kann man mit Fug und Recht auch Bebel unter den
Männern nennen , die zu diesem Erfolg beigetragen haben.
Aber darin erschöpft sich die Bedeutung dieses Mannes
nicht ; . sein Lebensziel war auf Höheres gestellt , als auf
Krieg und Sieg . Bebel wollte im Falle eines Krieges
nicht den Sieg der Gegner , aber den Krieg selbst bekämpfte
er mit aller Kraft seines gewaltigen Temperaments . Seine
Ideale hießen Demokratie, Sozialismus und Völker¬
frieden.

Wie oft hat seine glühende Beredtsamkeit die Mensch¬
heit vor den Schrecken eines Weltkrieges gewarnt ! Wie
leuchtend hat sie das Ideal edler Menschlichkeit vor uns
hingestellt, die alle Völker untereinander verbrüdert . Wohl
ihm, daß er die Katastrophe nicht erlebte, die nun sein
großes Werk mit Vernichtung bedroht ! Aber daß es nicht
vernichtet werde, sondern daß 'es aus Brand und Blut
herrlicher auferstehe als je zuvor, dafür zu sorgen, ist un¬
sere, der Lebenden weltgeschichtliche Aufgabe.

Bebels politischer Blick hat frühzeitig die Notwendig¬
keit des Zusammengehens Deutschlands und der West¬
mächte erkannt . Hätte die Welt seinen Rat befolgt, so
böte sie heute nicht das Schauspiel, daß die zivilisiertesten
Völker Europas sich gegenseitig zerfleischen . Als Freund
der deutsch-französischen

'
Verständigungspolitik verwarf

Bebel schon 1870/71 den Eroberungskrieg und ertrug als
mannhafter Verfechter seiner Ueberzeugung mutig die
schwersten Verfolgungen .

Lebte Bebel noch, so würde er zu notwendiger Ver¬
teidigung des Landes als erster aufgestanden sein . Lebte
Bebel noch , so würde er mit uns dafür eintreten , daß der
Krien mit einem billigen Frieden beendet werde, der kein
besiegtes Volk nötigt , sväter nochein mal zur Wiederher¬
stellung seiner nationalen Selbständigkeit einen neuen
Verrweislungskampf zu führen . Lebte Bebel noch , so
würde er , der unbesiegbare Optimist , nur an das eine
denken, wie die gegenwärtigen ungeheuren Weltereignisse
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zum endgültigen Sieg unserer großen Sache gewendet
werden könnten.

Doch Bebel ist nicht mehr, und in die erneute Erin¬
nerung an diesen schweren Verlust mischt sich der frische,
brennende Schmerz um einen anderen Großen aus dem
Reiche des Sozialismus . Neben dem ehrwürdigen weißen
Kopf des in Frieden Heimgegangenen Greises erhebt sich
Jean I a u r ö s blutig zerschossenes Haupt .

Bebel und Iaur 6 s ! In brüderlicher Freundschaft
verkörperten sie das Edelste und Beste , das in den beiden
großen Kulturvölkern Europas lebte. Eine Welt mutzte
zusammenbrechen, um ihr Werk zu verschütten . Aber so¬
lange die Erinnerung an sie bleibk , bleibt auch die Hoff¬
nung sieghafter Erneuerung . Was sie geschaffen, kann
nicht untergehen !

Polen .
Das Oberkommando der k. k. österreichisch-ungarischen

Armeen hat , wie uns die amtliche Berichterstattung mel¬
det , an die Bevölkerung Russisch- Polens einen Aufruf ge¬
richtet , in dem es ihr die Befreiung vom moskowitischen
Joch verheißt und sie auffordert , die deuffchen und öster¬
reichischen Bestrebungen aus voller Seele zu unterstützen.
Nach anderen amtlich durchgelassenen Nachrichten soll
Warschau und mit ihm fast ganz Polen von den Russen
schon verlassen sein zur großen Freude des Volkes , das die
deutschen und österreichischen Truppen bei ihrem Vorrücken
jubelnd begrüßt .

So erweist sich der revolutionäre Geist, der von Ruß¬
land durch seine brutale Unterdrückungspolitik gezüchtet
wurde, in Polen für die militärischen Gegner des Zaren¬
reiches als starker und willkommener Bundesgenosse. Die
lange verborgene Hoffnung auf die Schaffung eines selb¬
ständigen polnischen Staatswesens , das obendrein als
Pufferstaat zwischen Deutschland und Rußland sehr wert¬
voll werden könnte, ist mit einem Mal wieder ans Tages¬
licht getreten . Der Krischen Machtpolitik droht damit ein
vollkommener und wohlverdienter Bankerott .

Was sich jetzt in Russisch-Polen ereignet , ist für alle
Staaten lehrreich. In einer Zeit staatlicher Ohnmacht
ward Polen die leichte Beute mächtiger Nachbarn , die da
vermeinten , jeder Gewinn an Land und Volkszahl bedeute
unbedingt eine Vermehrung ihrer wirtschaftlichen und
militärischen Kraft . Die russische Brutalität glaubte an
die Allmacht der rohen Gewalt , sie begnügte sich mit der
physischen Besitzergreifung, sie verstand sich nicht auf mo¬
ralische Eroberung .

Die wiederholt von Frankreich unternommenen Ver¬
suche , eine Versöhnung zwischen Polen und Russen zu er¬
zielen, waren von kluger Voraussicht dessen diktiert , was
jetzt eingetreten ist . Sie arbeiteten an der Russifizierungs -
wut der Bestrebungen nationalistischer Kreise, die Polen
jede Spur von Selbstverwaltung verweigerte und jede Er¬
hebung mit blutiger Unterdrückung beantwortete . Den
unglücklichen Polen bleibt nur noch die Hoffnung auf die
Befreiung , die von außen kommt . Sie sind die natür »
liehen Freunde der geschworenen Feinde Rußlands .

Man kann angesichts dieser Tatsache die Frage auf¬
werfen, wo im Grunde die besseren russischen Patrioten
gewesen sind : auf seiten der reaktionären Rechte , die den
Polen noch weniger Freiheit gönnen wollte als selbst die
zarische Regierung oder auf der Seite der russischen So¬
zialdemokratie, die für die Freiheit und Selbständigkeit
Polens eintritt . Und was für die Polen gilt , das gilt in
hohem Grade auch für ganz Rußland selbst. Denn hinter
der polnischen Revolution steht die russische Revolution
nicht als das Werk sogenannter „einzelner Hetzer"

, sondern
als das Produkt der gegebenen unerträglichen Verhält¬
nisse. Rußland ist das einzige Land Europas , das im
Weltkrieg nicht nur mit dem äußeren , sondern auch mit
dem inneren Feinde zu rechnen hat.

Kein Volk Europas ist mit den Zuständen , wie sie vor
dem Kriege geherrscht haben, zufrieden gewesen , jedes er¬
hofft Besserung nach dem Kriege . Aber jedes will seine
Befreiung selbst vollbringen , keines erwartet Hilfe von
den auswärtigen Feinden des eigenen Staatswesens .
Eine Ausnahme machen nur die Völker Rußlands , für sie
ist der Staat nichts als ein ungeheures Gefängnis . Hoff¬
nungsvoll horchen sie den Schlägen, die von außen an
ihrer Kerkertür kümmern.

Freiheit macht die Völker stark . Durch gewaltsame Un¬
terwerfung fremder Völker schafft sich dagegen der Staat
gefährliche Feinde im eigenen Lande, er wird damit nicht
stärker, sondern schwächer. Darum wollen wir keine
Fremdherrschaft ertragen , aber auch keine neu
aufrichten !

Ein Rosakenüberfall .
Ein Gutsbesitzer, dessen Gut dicht an der russischen Grenze

liegt, schreibt dem „Vorwärts " :
„Sonntag , .den 2 . August, war zwar schon Mobilmachung

erfolgt , es -dachte aber niemand an Krieg und wenn jemand
scherzhaft zu sogen wogte, was wir tun würden , wenn die Rusien
hereinkämen, so erfolgte die Antwort : „Wir lassen eben keinen
herein .

"
Da auf einmal sprengten am Sonntag gegen 10 Uhr dicht

an meiner Haustreppe zehn K v s a k e n r e i t e r vorbei und
verstreuten sich im nahen Walde. Ein Glück, daß wir alle so
konsterniert .waren , >daß wir kein Wort finden konnten. Mo-
bilmachungspferde , die ich im Aufträge meines Sohnes , der
eingezogen war , stellen wollte, ließ die russische Patrouille nicht
mehr stellen . Nun galt es schnell, einen Besuch , -der bei mir
war , in seine Heimat zu befördern . Als ich mit meiner Frau
um 2 Uhr nachmittags vom Bahnhof nach Hause kam und abge-
stiegen war , sprengten -mehrere kos-akische Reiter auf den Hof .
Ein Kosak richtete den Revolver auf meine Frau und mich, ein
anderer spannte die Pferde vom Wagen. Darauf stahlen die
Kerls noch vier meiner besten Pferde aus den Ställen und ver¬
schwanden in die angrenzenden Wälder . Nun entstand natürlich
eine furchtbarePanik unter den Arbeitern , und was laufen
konnte , entfloh in die benachbarte Stadt , obwohl noch niemand
von den Kosaken beraubt -öder ermordet -war . Meiner Frau
und mir blieb unter diesen Umständen, so schwer es mir auch
fiel , die Wirtschaft meines Sohnes zu verlassen, natürlich auch
nichts weiter übrig , als zur Nacht wenigstens , wie ich dachte ,
in die Stadt zu ziehen. Des Abend» leuchteten in -der ganzen
Umgegend große Feuerbrände auf , namentlich war es auf die
Futtervorväte und Scheunen abgesehen, obwohl auch an vielen
Stellen Wohnhäuser angezündet wurden . Wunderbarerweise

rst , soweit ich
' gehört -habe, aus keinem Gut ein Herrschaft! 'Wohnhaus angesteckt . Dagegen -wurden einzelne Dörfer

z . B . Sulimm -ers bei Drygallen und das Dorf -Schwiddernan der Grenze , fast vollständig zerstört , -während andere D"
an -der Grenze unberührt blieben . Ta kam am Montagneuer Schreck. Es erschienen russische Reiter vor dem
in Bialla und beschossen dieses von allen Seiten .
rasten auf -einmal nach den verschiedensten Gegenden 10002000 russische Kavalleristen durch die Stadt , uman den verschiedensten Stellen anzuzünden . Glücklicherp̂ jwar Windstille, im anderen Falle wären -drei Mertel der ——
Stadt abgebrannt , während sich diesmal der Brand nur auf
angezündeten Häuser beschränkte . Schrecklich aber sind
Greuel taten , welche -die Kosaken verrichtet -haben ; sie rag¬
ten nicht nur , sondern verübten noch -Schrecklicheres , sie mord-^
selbst ganz alte Menschen, Männer und Frauen , die um
Schonung gebeten hatten . . Am Dienstag kam «das er Le
deutsche Militär der Gegend zur Hilfe . Und trotzt̂ »
dieses schon- bis zum russischen Städtchen Szucuczia voraesn-^ '
gen ist, wagen es einzelne verstreute Kbsakenpatroutllen n**
immer , die Gegend durch Brände und Morde in Angst uni
Schrecken zu versetzen . Das Traurigste ist nun noch, daß y - ‘"
ganze überreife Sommergetreide gemäht und ungenäht auf

'
Feldern steht und das , nachdem noch die nicht zum- Militär «i#*
gestellten Arbeiter geflohen sind, nicht geerntet werden
Wie wird nun diese trostlose Zeit enden ?

Bom Krieg.
Die Abreise des Kaisers von Berlin.

WTB . Berlin , 17. Aug . Der K a i s e r hat gestern
vormittag 8 Uhr Berlin in der Richtung nach Mainz
verlasien.

Siegreiche Gefechte an der Ostgrenze .
WTB . Berlin , 15 . Aug . Die ausländischen Nachrichten

über große Kämpfe sind falsch. Die Deutschen bestanden
eine Reihe kleinerer Gefechte siegreich. Zwei russische
Kavalleriedivisionen, gefolgt von Infanterie , gingen vor
und steckten das dicht an der Grenze gelegene Städtchen '

Margrabowa in Brand ; sie sind wieder über die
Grenze znrückgegangen. Ei« bei Mlawa stehendes rnffi.
sches Kavalleriekorps ist vor einer deutschen Kolonne «ach
Süden ausgrwichrn . Nicht eine einzige feindliche Maß.,
nähme konnte bisher die deutschen Absichten beeinflussen
oder aufhalten .

Der Landsturm im ganzen Reich
aufgeboten .

WTB . Berlin , 8 . Aug . Das „Reichsgesetzblatt " veröf-
fentlicht die Anordnung betreffend den Aufruf des Land-
sturmes :

1. Sämtliche Angehörige des Landsturms ersten Auf¬
gebots sind aufgerufen und haben sich unter Vorzeigung
etwaiger Militärpapiere sofort bei der Ortsbehörde ihreK-
Aufenthalsortes zur Landsturmrolle anznmelden. Nicht
betroffen werden die wegen körperlicher oder geistiger Ge¬
brechen als dauernd untauglich ausgemusterten.

2. Sämtliche Jahresklassen des Landsturmes zweite «
Aufgebotes werden aufgerufen . Ueber den Zeitpunkt der;
Gestellung ergeht besonderer Befehl. Diese Verordnung
findet auf die bayerischen Gebiete keine Anwendung.

(Bisher war nur der Landsturm einzelner Landesteile
aufgerufen . Die Red.)

Eine Niederlage der Serben .
WTB . Wien, 16, Aug. Meldung des Wiener K. K.

Korrespondenzbüros : Die österreichisch- ungarischen Trnp-,
pen haben am 14. August nach heftigem Kampf den Feind¬
aus einer seit langer Zeit befestigten und stark besetzte«
Stellung auf dem östlichen Ufer der Drina in der Nähe,
von Loznica und Liesnica geworfen. Dort sowohl wie bet.
Saba wurden am Nachmittag des 14. August und in den
Nacht zum 15. August zahlreiche mit großer Tapferkeit ge-
führte Gegenangriffe der Serben abgewiesen . Am,
15. August setzten die österreichischen Truppen ihre Bor - ,
wärtsbewrgung fort . Die Verluste der Serben find schwer,,
aber auch die österreichisch-ungarischen sind nicht unbe¬
trächtlich . Einzelheiten darüber fehlen noch .

Italiens Haltung .
WTB . Berlin , 15. Aug . Mit Rücksicht auf hier um¬

laufende Gerüchte, daß Italien gegenüber Deutschland
und Oesterreich-Ungarn eine wenig freundliche
Haltung Sinnehme, hat die italienische R e g ne -
r u n g den hiesigen Geschäftsträger beauftragt , diesem
falschen Gerüchten entgegenzutreten . Der Geschäftsträgers
hat in Erfüllung dieses Auftrages das Auswärtige Amt
ersucht , diese Ausstreuungen für unbegründet zu er¬
klären.

Franktireurkrieg auch in Rußland .
WTB . Berlin , 15. Aug . Dem in allen deutschem

Gauen mit tiefster Empörung vernommenen Völker -)
recht widrigen Verhalten der belgischem
Bevölkerung gegen die deutschen Truppen scheint fw
neuerdings die Haltung der R u s s e n in den von uns er¬
oberten Gebieten würdig an die Seite zu stellen . In der
Nacht vom 14. auf 15. August wurde in Kalisch wieder,
auf die cingerückten deutschen Trupvcn aus dem Hin -
te r h a l t e geschossen . Es ist das nunmehr auf der
Ostfront der dritte derartige Ueberfall . Wie
in den anderen Fällen , so ist auch in diesem Fall der ä^ r*
lust braver deutscher Krieger zu beklagen . Es wurde«,

»
Mann getötet und zwanzig bis »dreißig
Mann verwundet . Es unterliegt keinem Zweifeh
daß es sich um planmäßige Angriffe der nicht militärisches
Bevölkerung handelt und der Verdacht besteht , daß , wie t#
Frankreich und in Belgien , so auch in Rußland
diese Banden mit der Regierung in Verbin¬
dung stehen . Wie in Frankreich und in Belgien, f°
werden wir auch in Rußland dieser Zustände Herr werden ,
und rücksichtslos einschreiten .
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Drr Dank des Kaisers an die Berliner.
-D Berlin, 16. Aug. Der Kaiser hat an den Ober -

^ nneister von Berlin folgenden Erlaß gelangen
*

Der Fortgang der kriegerischen Operationen nö-
mick mein Hauptquartier von Berlin zu verlegen,

"
st mir ein Herzensbedürfnis , der Berliner Bürger -
t mit meinem Lebewohl innigsten Dank zu sagen für
L£ Kundgebungen und Beweise der Liebe und Zunei -

hfe ich in diesen großen und schicksalsschweren Tagen
habe . Ich vertraue fest auf Gottes Hilfe , auf die

m“?*
*. :* von Heer und Marine und die unerschütterliche

^ «.itiakeit des deutschen Volkes in den Stunden der
Unserer gerechten Sache wird der Sieg nicht

Todessturz zweier Flieger .
« ,-li«, 15 - Aug . Bei einem Uebungsfluge sind der

Äi^ erleutnant Spieß und der Kriegsfreiwillige Pilot
Nutwein tötlich verunglückt.

H-hcre russische Offiziere in Berlin gefangen .
^

« TB. Berlin , 15. Aug . Unter den hier zurück-
-L^ enen russischen Militärs befinden sich auch

>von hohem Rang . Unter ihnen ist der einstige Höchst-
^ landierende der russischen Schwarzen Meer -Flotte ,
Mual Scrydloff , sowie ein früherer Generalgou -

von Moskau. Man spricht von 2 3 G en e r a l e n
höheren Offizieren , die hier in Einzel¬

nst sind , während ihr weiblicher Anhang in hiesigen Ho -
üt vwhnt . Ueber schlechte Behandlung können die Herren

ach nicht beklagen , einige Stunden am Tage dürfen sie
Wrinander zu

'
sammenkommen.

Belgische Kanonen bei Krupp.
Aerli« , 15. Aug . Es ist allbekannt und es hat schon

Wachen Lärm im Parlament und in der Presse Belgiens
'» macht, daß seit Jahren eine Anzahl aller -
schwerster Festungskanonen für Rechnung des
Mlgischen Staates bei Krupp bestellt , angefer-
sich und bezahlt worden sind . Diese Kanonen stehen
7t . „Köln . Volkszeitung " bei Krupp seit langem auf Lager
vnd konnten vom Besteller nicht abgenommen werden,
weil noch nicht mit den Arbeiten für die Aufstellung der
mächtiaen Geschütze begonnen werden konnte , Belgien aber

keinen Unterbringungsort für die wertvollen Kanonen
besitzt. Da wird sich nun Wohl Deutschland dieser kost¬
spieligen und "pqenwärtig so nützlichen Instrumente an-
ychmen.

Die russischen Desertionen .
WTB . Lemberg , 17. Aug. Nach übereinstimmen-

bca Blättermeldungen von der galizischen Grenze nehmen
Ute Desertionen der russische » Grenze
truppen und Kosaken immer größere Dimen-
Sonnt an.
Der Bormarsch der Oesterreicher in Serbien .

Köln , 15. Aug . Die „Köln. Zeitung " meldet aus
Lien : Der lang erwartete Einmarsch in Serbien hat be-
fmKit. Der Ort Schabatz wurde besetzt . Der Feind
imrdc überall, wo er sich entgegenstellte, geworfen .
Dt Ungeduld war diese Meldung ersehnt worden, da die
zrohe Masse des Publikums keine deutliche Vorstellung
» » den Schwierigkeiten des Aufmarsches an der serbischen
Arenze und von der Größe der bestehenden Grenzhiuder -
»iffe hatte. Diese gründliche Vorbereitung des serbischen
Feldzuges , die trotzdem wenig mehr als 14 Tage erfordert
Hot, steigert nun aber die Zuversicht , in einen schnellen
« d erfolgreichen Verlauf des Feldzuges.

Aenderungen im schwedischen Ministerium .
Stockholm, 15. Aug . Staatsminister Hammarskjöld

hat seine Entlassung als Kriegsminister eingereicht . Der
Minister ohne Portefeuille Oberst Mörcks wurde zum
Kriegsminister ernannt , Hammarskjöld bleibt Minister¬
präsident .

Französische Kriegsberichterstattung .
Kopenhagen , 16 . Aug . Die Niederlage der Fran -

iosen bei Mülhausen wird dem französischen Volke
Mich ein Kommunique der Regierung bekannt gemacht ,
»re nach dem „Politiken " folgenden klassischen Wortlaut
hat:

-Das französische Krieg-Ministerium gebt bekannt, 'daßv^ mtense -deutsche Truppenabteilungen bei Müllheim und
^eubrersach ihre französischen Vortuppen angegriffen haben,

vor Cerny und Mülhausen standen. Die Franzosen bet»
Mülhausen und sammelten ihre Truppen etwas auher -

' Uw
. Mülhausens , wo sie die vorrückenden deutschen Truppen"ufhlelten , die den Franzosen an Zahl überlegen waren ."

Aufhebung des Zeitungsverbots in Westpreußen.
WTB . Danzig , 15. Aug. Sämtliche polnischeZei -

" " 8 e n in Westpreußen dürfen nach Aufhebung des Ver-
wieder in deutscher Sprache erscheinen .

Eine Amnestie für die Deserteure.
Berlin , 16. Aug . Das „Armeeverordnungsblatt " ver-

Mtüch folgenden allerhöchsten Gnadenerlaß des Kai-
* dom 12 . August :
t . »och will , sofern nicht 'das Begnadigungsrecht einem der

Bundesfürsten zusteht , 'denjenigen Fremdenlegionären
Zutscher Abstammung, die sich der Fahnenflucht ( § 69 des
^ -writrofgesetzbuches ) oder der Wehrpflichtverletzung ( § 140
v? Echsstrafgesetzbuches) schuldig gemacht haben, hinsichtlich
^ . .̂ wirkten Frerheits - und Ehrenstrafen Begnadigung in
fohSfr ^te®en ' wenn sie während des gegenwärtigen Krieges,
E rstens aber innerhalb dreier Monate — vom heutigen Tage
^ gerechnet — sich bei einem 'deutschen Truppen - oder Marine -
»btt- etnem deutschen Kriegsschiff, einem deutschen Konsulat« nem deutschen Schutzgebiet zürn Dienst melden. In

Fällen wird eine Fristverlängerung stattfinden .
Mbichwssen von diesem ' Gnadenerlaß bleiben diejenigen, die

Uti
^

r
^ 0 usstrafcn verurteilt , oder auf Grund eines GerichtS -
aus dem Heere oder der Marine entfernt worden sind ,

gegenwärtigen Kriege gegen Deutschland gekämpft

g. Tie Stimmung ans dem Balkan.
^ "8- Die „Köln. Zeitung " meldet aus Sofia :

w» der Oesterreicher über die serbische Grenze wirkt
vielen Bulgaren , die eine Lösung der Balkan-

« rrveruehmeii mit Oesteroeich -llngarn einer Lösung

_ Montag , den 17 . August 1914 ._
durch Rußland Vorziechen. Bulgarien selbst befindet sich im
Kriegszustand ; die Mobilmachung ist noch etwas aufgeschoben
wovdcn . _ Inzwischen haben sich die guten Beziehungen
zur Türkei und Rumänien befestigt. Einflußreiche
mohammedanische Abgeordnete aus der ehemaligen Republik
Glemueldschina erklärten als sicher, daß die paniSlami -
tische Organisation Abdul Hamids im Turkestan ,
Kaukasus , Sudan , Aegypten, Algier , Marokko und Indien noch
lebendig sei und eine Volksbewegung gegen Frankreich,
England und Rußland erzeugen könne , falls das Kalifat von
ihnen angegriffen würde .

Eine russische Werbung um die Polen.
WTB . Petersburg , 15. Aug . Meldung der Petersburger

Telegraphenagentur . Ter Generalissimus der Armee hat
zur Kenntnis des gesamten aktiven Heeres und der ge¬
samten Bevölkerung des Reiches gebracht , daß Rußland
infolge der Herausforderung des gemeinsamen Feindes
aller Slaven Krieg führe . Die Polen Rußlands und die¬
jenigen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns , die ihre
Ergebenheit gegenüber der slavischen Sache bezeugen wür¬
den, sollten sich hinsichtlich der Sicherheit ihrer Person und
ihres Eigentums der besonderen Förderung seitens der
Armee und der Regierung Rußlands erfreuen . Jeder An¬
griff auf die Person und das Eigentum von Polen , die
nicht feindlicher Handlungen gegen Rußland überführt
würden , solle mit der ganzen Strenge der Kriegsgesetze
geahndet werden.

Die belgische Sozialdemokratie.
München, 15 . Aug . Wie der „Münchener Post" aus

Holland mitgeteilt wird , hat nun in Belgien die dor¬
tige sozialdemokratische Organisation es über¬
nommen , dir brutalen Exzesse des Pöbels gegenüber den
Deutschen zu bekämpfen. Zugleich teilt das Blatt mit , daß
der sozialdemokratische Führer Vandervelde als Mit¬
glied des gegenwärtigen belgischen Ministeriums schon vor
der Warnung der deutschen Regierung vergebens den
König der Belgier ersucht hat , gegen die Barbareien des
Pöbels einen Aufruf zu erlassen .

Serbische Politik .
Freifahrt für Erntehilfsarbeiter .

Zur Erleichterung her Einbringung der diesjährigen Ernte
wirb den Ernte -Hilfsarbeitern auf den badischen Staats - und
Privatbahnen während der Monate August bis Oktober ( einschl .)
freie Fahrt , nach der Arbeitsstelle und zurück gewährt . Berufs¬
arbeiter erhalten von den Arboitsnachweisanstalten Ausweise,
aus welche die Stationen Fahrkarten für 3. Klasse Personenzug
ohne Taxzahlung verabfolgen . Freiwillige Helfer erhalten von
-der Badischen Landwirtschaftskammer oder den Badischen Ar¬
beitsämtern Ausweise zur einmaligen taxfreien Hin- und Rück¬
fahrt .

Aus St . Blasien
berichtet man der Freiburger „Bolkswacht " : Ich las in
Ihrem Blatte den Artikel Fendvichs über die Mobilmachung im
Wald . Da steht u. a . :

„Aber am Donnerstag abend fuhr einer von St . Blasien
durchs ganze Tal und ließ alles Mehl zentnerweise zusam¬
menkaufen , was er bekommen konnte. Eine stumme Wut
ging durch alle Zinken der Talmulde .

"
Dieser eine ist — Herr Kommerzienrat Fabrikbesitzer und

vielfacher Millionär Kraft !
Ja , ja , es gibt auch in Kriegszeito« „ Musterpotrioten " .

Wir kennen auch einige , wollen aber deren Charakterisierung
bis nach dem Krieg verschieben .

pus dem Laude-
Durlach .

* Die wirtschaftlichen und Arbeitsverhältniffr , wie sie seit
der Mobilmachung am Orte sich gestaltet haben, bedürfen aus
Gründen , die wir weiterhin berühren werden, einer kurzen Be¬
leuchtung. Von den größeren Firmen führen nur die Bad .
Maschinenfabrik , die Badischen Lederwerke und
die Chemische Fabrik ihren Betrieb im bisherigen Um¬
fang weiter . Die Firma Unterberg u. Helmle hat ihren
Betrieb fast vollständig eingestellt, jedoch hat ein größerer Teil
ihrer qualifizierten Arbeiter anderwärts Arbeit gesunden. Die
Orgelfabrik Voit beschäftigt nur etwa noch ein Viertel
ihrer früheren Arbeiterzahl . Auch die Gemeinde hat alle ihre
außerordentlichen Unternehmungen eingestellt und ihre Arbei¬
terzahl verringert . Die Maschinenfabrik Gr -i tzner ,
der größte und maßgebendste Betrieb am Orte , hat unterm
7. August einen Beschluß ihres Aufsichtsrats veröffentlicht, wo¬
nach der Betrieb aus Anlaß der Mobilmachung nicht einge¬
stellt, sondern bis auf weiteres fortgeführt und Vorkehrungen
getroffen werden sollen, möglichst vielen Arbeitern Verdienst-
gelegenhe-it zu schassen . Dabei hat aber die Betriebsleitung am
Tage der Mobilmachung den Betrieb mit Ausnahme weniger
Abteilungen eingestellt und dieser Zustand besteht bis jetzt noch .
Bei den betroffenen Arbeitern , die bis jetzt leider anderweitig
keine Arbeitsgelegenheit

'
finden konnten, besteht die Auffassung,

daß der Beschluß des Aufsichtsrats lediglich dazu bestimmt sei,
um , auf gut deutsch gesagt, her Oeffentlichkeit Sand in die
Augen zü streuen . Vom kühl berechnenden Kausmannsstand -
punkt, vom Standpunkt einer zielbewuhten Dividendenpolitik
aus mag 'das Verfahren der -Betriebsleitung richtig sein , aber
das schöne Schlagwort von „Patriotismus und Opferwilligkeit"
kommt dabei erheblich zu kurz. Wir verkennen keineswegs die
für eine Firma wie Grihner jetzt bestehenden kolossalen Absatz¬
schwierigkeiten und ebenso die Schwierigkeiten bei der Zufuhr
von Rohmaterial , Kohlen etc . Aber andererseits ist die ma¬
terielle Stellung der Firma eine derart gute , daß sie
recht gut auch einmal angesichts der derzeitigen Verhältnisse,
auf einen Teil ihres Reingewinns verzichten und für ihre , zu
einem guten Teil langjährigen Arbeiter Verdienstgelegenheit
schaffen könnte. Wir sind fest überzeugt , wenn einmal die Ar¬
beiter der Firma in einen Kampf um bessere Lohnverhältnisse
eintreten würden , der Firma wäre kein Opfer zu groß, ihre
Arbeiter niedcrzuringen . Sollten die Arbeitsverhältnisse sich
nicht in der allernächsten Zeit bessern und damit kommen
wir auf das eingangs Erwähnte , -dann entstünde für die
Stadtverwaltung die soziale Pflicht , zu den schwe¬
ren Kriegslasten auch noch umfangreiche Lasten für Ar¬
beitslosenfürsorge zu übernehmen , sei es durch Beschaffung
von Notstandsarbeiten , sei es durch direkte Unterstützung der
Arbeitslosen . Jedenfalls dürften diese Verhältnisse in aller¬
nächster Zeit dringend abhilfebedürftig werden.

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt fie zur Agitation weiter .
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fius - er Stodt.
* Karlsruhe » 17. August.

Die ersten Verwundeten in Karlsruhe .
Samstag vormittag halb 11 Uhr traf der erste größere

Lazarettzug der Militärverwaltung (Nr . 6) hier ein, und
zwar auf >der bereits erwähnten , sehr zweckmäßig eingerichteten
Empfangsstation im alten Bahnhof . Ter Zug zählte gegen 80 '
Wagen und war 460 Meter lang , d . i . länger als das Anfahrts¬
gleis , sodaß er geteilt und auf zwei Gleise geschoben werden
muhte . Die Führung hatte Oberstabsarzt ( Medizinalrat ) Dr . ,G u t s ch von hier . In dem Zuge befanden sich etwa 300 Ver- -
wundete, meist Schwerverwundete , zur Wartung und Pflege ein
Personal von 80 Köpfen. Ausgeladen wurden 34 Wann , um in
das hiesige Krankenhaus als Reservelazarett Nr. 1 ver¬
bracht zu wevden. Während dies durch die freiwillige Sanitäts¬
kolonne geschah , wurden die in den Wagen verbliebenen durch
die Damen des Roten Kreuzes erquickt . In der großen Küche
der ehemaligen Dahnhofwirtschaft hatten die Damen Fleisch¬
brühe und Zitronenwasser bereitet , auch Brötchen - Zwieback und
andere Kleinigkeiten waren -da. Pflegerinnen und Helferinnen
durcheilten die Wagen auf leisen Sohlen , um ihre Samariter¬
dienste auSzuüben . Mit großer Ruhe, Schonung und Zartheit
besorgten die Sanitätsmannschaften unter Leitung des Professor
Dr . Beck das Ausladen der Tragbahren mit den Verwundeten
und das Einladen in die vor dem alten Bahnhof bereitstehen¬
den Straßenbahnwagen . Es waren zwei Straßenbahnzüge , be¬
stehend aus je einem Motorwagen und zwei Anhängewagen be-
reitgeftellt . Das Einladen ging durch die geöffneten Fenster von
-der Seite vor sich und war erst seit einigen Tagen geübt wor¬
den'. Es verlief tadellos . Die hier verbleibenden Verwundeten
sind teils solche, die hier ihre Heimat haben, teils solche, bei denen
wegen ihres leidenden Zustandes eine weitere Eisenbahnfahrt
nicht für ratsam erachtet wurde . Die Schwerverwundeten waren
zuin Teil bewußtlos , andere konnten mit -der Umgebung sprechen.
Obwohl viele bös zugerichtet waren , hörte man doch keine Kla¬
gen, keinen Schmerzenslaut . Für die hier nicht ausgeladenen
Verwundeten wurde in der Bahnhosküche ein Mittag¬
essen bereitet . — Auf dem Gehweg gegenüber dem
alten Bahnhof hatte sich eine nach Hunderten zählende
Menschenmenge angesammelt , die in lobenswerter Weise Ord-
nung und Stille -hielt . Dürften wir einen Wunsch äußern , so
wäre es der : Wenn Verwundete vorübergetragen werden oder
vorüber fahren , -dann mögen die Zuschauer ihre Hüte und
Mützen abnehmen und in der Ha-nd behalten , bis der schmerz¬
liche Zug vorüber ist. Männer und Frauen , die das Herz auf
dem rechten Fleck haben , mögen den Anfang machen , dann wird
die Menge folgen . Wir werden dann den Ruf begründen, daß
die Deutschen nicht nur ein heldenmütiges , sondern auch ein
wohlerzogenes Volk sind . Es sei nicht verschwiegen , daß das
Verhalten der Neugierigen an den Fenstern! der gegenüberlie¬
genden Häusern großen Unwillen auslöste , da sie sogar mit
Opernguckern und Fernrohren das „Schauspiel" verfolgten.
Dazu ist die Sache zu ernst , das Leben unserer Krieger zu kost¬
bar . — Am Samstag abend kam abermals ein Lazarettzug mit
812 Verwundeten , darunter 73 Franzosen , hier durch , am Sonn ,
tag morgen ein Zug mit 80 Schwerverwundeten , darunter vier
Offizieren .

An 54 Orten -iw Baden sind jetzt Reservelazaratte in Aus¬
sicht genommen , die aber noch nicht alle fertig sind . Man muß
unterscheiden die von der Militärverwaltung errichteten Reserde -
lazarette und die vom Roten Kreuz erstellten Bereinslazarette .
In Karlsruhe hat man insgesamt 2000 Betten zur Verfügung.

AM- Wir werden vom Roten Kreuz ersucht , die Einwohner¬
schaft daraus aufmerksam zu machen, baß sie den Automobilen
und sonstigen Fahrzeugen des Roten Kreuzes keine unnötigen
Hindernisse bereiten möge. Als am Samstag in größter Eile
das Personal des Roten Kreuzes zum alten Bahnhof fuhr , um
Verwundete zu empfangen , mußten mehrere Wagen anhalten ,
weil ihnen andere Fuhrwerke in >den Weg fuhren , nicht auswichen
oder gar quer über den Weg standen . Rücksicht auf da -
Rote Kreuz !

* Ausländische Zeitungen nach Berlin senden ! Die be¬
schleunigte Einsendung ausländischer Zeitungen an die
Sektion 3 B des Großen Generalstabs , Berlin NW. 40,
wird nach wie vor mit besonderem Danke angenommen.
Eine Rücksendung, wie sie teilweise erbeten wurde, kann
leider nicht stattfinden . Zeitungen , die älter als acht Tage
sind , haben keinen Wert .

FV . In der Frauenarbeitsstätte des Badischen Frauen¬
vereins (Frauenarbeitsschule ) wurden in den ersten zehn
Tagen nach der Mobilisierung nahezu 4000 Wäschestücke ,
Lazarettwäsche und Krankenbekleidung angefertigt . Diese
große Leistung wurde nur ermöglicht durch die tatkräftige
Arbeit vieler hilfsbereiter Damen aus allen Kreisen der
Stadt Karlsruhe . Mit dieser ersten zehntägigen Arbeit
ist der erste Abschluß gemacht und an dieser Stelle soll den
Damen der wärmste Dank ausgesprochen werden.

Z .N . Für die verwundeten Soldaten . Bäckermeister I .
Stübinger , Kurvenstraße , ließ vor einigen Tagen
dem Roten Kreuz mitteilen , daß er bereit ist , für unsere
verwundeten Soldaten täglich 50 Stück Frühstücksbrötchen
unentgeltlich zu liefern . Da diese Spende zum Vorbild
dienen kann, wird sie hiermit veröffentlicht.

* Auskunft über in Feindesland befindliche Gefangene
und Verwundete erteilt das Internationale Auskunfts¬
büro in Genf , das für Kriegsfälle besonders errichtet wird,
und die Erkundigungen auf dem Wege über neutrale Län¬
der einzieht , um sie den Nachfragenden ebenso mitzuteilen. ,* Für die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen nehmen bis auf weiteres sämtliche
Reichspostanstalten (Postämter , Postagenturen und Post¬
hilfestellen) Beiträge , sei es von örtlichen Hilfsvereinen,
sei es von einzelnen Personen . Wo sich mehrere Postan¬
stalten an einem Orte befinden , hat sich jede von ihnen bei
der Annahme und Abführung der Spenden zu beteiligen.

* Tot aufqcfunden wurde am 16. I. M . früh 7% Uhr die
ledige Näherin Mina Neureither aus Heidelberg in einem
Hause der Adlerstrahe , wo sie auf Besuch weilte. Um den HalS
hatte sie eine Schnur und ein Taschentuch gebunden, außerdem
hatte sie zwei Schnittwunden an beiden Handgelenken.

* In selbstmörderischer Absicht hat sich in der Nacht vom
15 . zum 16. l . M . ein 37 Jahre alter Obermelker ausRäderswyl
auf dem Bahnkörper beim neuen Personenbahnhof erhebliche
Schnittwunden an den Handgelenken und am Hals beigebvacht .
Er mußte nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werden .

* Unfall . Am 14 . l . M . vormittags kam ein Fabrikarbeiter
aus Blankenloch in der Karl -Wilhelmstrahe mit seinem Fahr¬
rad unter einen Stra .henbahnwagen , erlitt einen Unterschenkel -
bruch und mußte , mittelst Krankenautos nach dem städtischen
Kranknhaus verbracht werden .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm Kolb ;
für den übrigen Inhalt : . Hermann Winter ; für die Inserate :
Gfttm , Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.
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Nr. 189. Montag , den 16 . August 1914 . Seite!

Unsere Mitglieder werden höflich ersucht, ihre verfügbaren Gelder nicht zu
Hause liegen zu lassen , sondern unserer Kasse anzuvertrauen. Durch vermehrte
Einlagen wird es unserer — bekanntlich nur gemeinnützig wirkenden — Gesell¬
schaft möglich werden, den zahlreich an uns herantretenden Gesuchen um Ge¬
währung erster Hypotheken zu entsprechen.

Die Dividende wird voraussichtlich für das Jahr 1914 in gleicher Höhe wie
für 1913 bemessen werden können, so dass unseren Mitgliedern wiederum eine
Verzinsung von ungefähr 4Vs % Aussicht steht. Für neu eintretende Mit¬
glieder wird bemerkt, dass nach den neuen, seit diesem Jahr geltenden Satzungen
eine Wartezeit für Dividendengewährung nicht mehr besteht , der Zinsenanwachs
für den Rest dieses Jahres also an der Dividende auf 1 . Januar 1915 teilnimmt.

Auf die hin und wieder anlässlich des Kriegsausbruchs bei unserer Kasse
gestellten Anfragen über die Sicherheit der bei uns angelegten Gelder diene zur
Nachricht, dass die Anlage bei unserer Kasse, die bekanntlich mündelsicher ist
und unter staatlicher Aufsicht steht , selbst bei einer feindlichen Invasion, eine
durchaus ungefährdete ist und die nahezu 16 Millionen betragenden Aktiven in
unantastbaren Werten (ersten Hypotheken, Staatsschuldbuch-Forderungen) unter¬
gebracht sind , mithin , neben dem Reservefonds von über 600000 Mark aus¬
reichende Garantie ' für die Guthaben der Mitglieder bieten.

Karlsruhe den 12. August 1914 . 2843

Der Obmann des Ausschusses: Der Vorsitzende des Verwaltungsrats :
Fetzer Elbs

Gr. Geheimer Rat . , Gr . Geheimer O.berfinanzrat.

Sorarbtitet
gleichzeitig Platzaufsicht, für m.
Kohlengeschäft gesucht .

PH . Mn MG,
Amalienstrasse 83 ._

ln Kriegslage
erbietet sich dar Bankhaus

Karl Götz
Karlsruhe, Hebelstraste 11,

beim Rathaus
Geschäftsleuten zum Beitragen
von Büchern und schriftlichen
Arbeiten in und außer dem
Hause vertraute Angestellte zur
Verfügung zu halten , besorgt die
Einziehung von Forderungen
und übernimmt das Inkasso
für Versicherungsgesellschaf¬
ten und anderes . 2864

»men - Socken
von 30 Pfg . an . 2863

Whklmftr. 34, i Tr.

Hn unsere verehrten Kunden !
Unsere beiden Teilhaber , Herren Robert und

Hermann Baer, sowie ein Teil unseres Personals
wurden als Verteidiger des Vaterlandes einberufen.
Auch unsere Pferde mussten mit in den Krieg. Deshalb
werden wir aber dennoch bestrebt sein, unsere werten
Kunden womöglichstrasch und pünktlich zu bedienen.
Eg wird allerdings wie bis heute ein regelmässiger
persönlicher Besuch nicht möglich sein . Deshalb
erbitten wir gsll. Aufträge uns schriftlich oder tele¬
phonisch zukommen zu lassen. 2856

A . Baer & Co.
Branntweinbrennerei und bihörfabrik

Telephon 6. CSlT& llOlla Telephon 6 .

MtinnnWW für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gesnllenen .

Rufruf !
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.

Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dein sseinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurücktehren . Unsere Pflicht ist es ,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen . Des Staates
Aufgabe ist es , hier zu helfen, aber er kann es nicht allein , diese
Hilfe muß ergänzt werden.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt !
Gebt schnell !

Auch die kleinste Gabe ist willkommen !
- Das Büro befindet sich Berlin N.W . 40, Alsenstraße 11 .

Das Präsidium :
v. Loebell , Staatsminister, v . Kessel , Generaloberst .

Zahlstellen : Sämtliche Postanstalten (Postämter , Postagenturen
und Posthilfsstellen ) , die Neichsbank- Haupt -, Reichsbank- und
Reichsbank- Nebenstellen.

Gebrüder 2858

Scharff
I Kolonialwarenu.Weine en gros. Tel . 741 .
Iforlcrilho ' Amalienstr. 27, Bernhardtstr 8,NdllOiUHCi Wilhelmstr. 30, Rheinstr . 34a, j

Knielingen, Teutschneurenth, Eggenstein,
Linkenheim, Hausfeld , Blankenloch.

[ Wir hatten wieder grössere Zufuhren u . offerieren :

Mehl
Qual. 0 . per Pfd. 26 H

„ 00 . per Pfd. 28

Zucker ;
Griessrafflnade I u.
Kristall p . Pfd . 25,5,

Würfel, egale „ 26H

Salz
Kochsalz, p. Pfd . 1VH

Reis
die besten Sorten :

Tafelreis, p . Pfd . 32H
Java, p . Pfd . 36
Karolina, p . Pfd . 40 L,

Griess
weiss . per Pfd . 26 -j
gelb grob „ „ 28 ^Teigwaren
fst . Grlessware, p. Pfd.

40 L,
m . Eierznsatz, per Pfd.

48 HPflanzenfett
gelb , beste Qualität ,

per Pfd . 60 Pfg
Salatöl

Ia Qual, per Ltr . 96 H
extra Qual. „ „ 120üj

Essig
einfach stark p. Ltr. 7 H
doppelt stark „ „ 15,5 ,

Der gewaltige Krieg,
der fetzt ausgebrochen ist, weckt das Interesse
für alle Kriege der Neuzeit . Diese werden

ln ttJort und Bild
in dem bei der Buchhandlung Vorwärts
in Berlin SW . 68 , erscheinenden Werke

Die Mit in Aalten
eingehend behandelt . Das Werk „ Die

Welt , in Waffen " erscheint

. itt Lieferungen a 20 Pfennig
und kann jederzeit bei allen Zeitungsboten

bestellt werden, sowie auch bei der

VnWndlmg „Mbsfrennb“ Lnisenftratze 24.

3eitMeM der 3iimerer
Zahlstelle Karlsruhe.

Die Familienangehörigen der zur
Fahne einberufenen Mitglieder werden
ersucht, wegen Auszahlung der Unter¬
stützung sich beim Kassierer, A. Hirth ,
entweder Kommenden Samstag nach
5 Uhr in dessen Wohnung , Schützen -
stratze 25 " , oder Sonntag vormittag
S Uhr im Lokal „ gum Auerhahn ",
Schützenstrahe 58 , zu melden.

Mitgliedsbücher sind mitzubringen .
2867 Die Ortsverwaltung.

NB. Die Angehörigen der Filiale
Ettlingen melden sich bei Andreas
Schmidt , Ettlingen , Kronenstr . 15 .

An die Etter» ber Kinder , welche in den
Knaben- nnb MSbcheahorieu ber Karlsruher

Bnlbsschnle nnsgennmeu sind.
Die Knaben- und Mädcbenhorte der Volksschule iverden am

Mittwoch den 19 . August wieder eröffnet. Die Kinder finden
sich an diesem Tage vormittags 9 Uhr in folgenden Schulen
bezw. in den von der Stadt und von Vereinigungen gütigst zur
Verfügung gestellten Räumen ein , und zwar :

die Knaben des Hortes der Karl Wilhelm - und der Lidell-
Schule in der Lidell-Schule ,

„ Mädchen des Hortes der Karl Wilhelm -, Schiller - und
Linden - Schule in der Linden -Schule ,

„ Knaben des Hortes der Uhland I - und der Nebenius I-
Schule in der Nhland - Schule 1,

„ Mädchen des Hortes der Uhland II- und Nebenius II -
Schnle in der Fischhalle,

„ Knaben des Hortes der Gutenberg I-Schule in dein
katholischen Gesellenhaus , Sofienstratze 53 ,

„ Mädchen des Hortes der Gutenberg 11-Schule in dem
Gemeindehaus der Weststadt, Blücherstraste 20,

„ Knaben und Mädchen des Hortes der Mühlburger - Schule
in der Grünwinkler -Schule . 2862

Karlsruhe den 15. August 1914.

Das Volksschulrektorat .
D ü r r.

--r .'

Frisch eirigetroffen:
500 Weil -- 24000 Jgsen

MeOrle M
(3)lc bekannte Marke Milchmädchen)

Dose 55 Pfg.
so lange Vorrat. 2859

Die Milch war für England bestimmt und
} wnrde bei Kriegsausbruch aus dem Rhein-
damvfer zurückgehalten . Bester Ersatz für
frische Milch und bewährte Kinderuahrung .

er

MMertaffn .
1

Wir bringen hierdurch auS dem Inhalt der Ge¬
setze vom 4 . August 1914 , betreffend die „Erhaltmrz
von Anwartschaften aus der Krankenversicherung"
und „Sicherung der Leistungsfähigkeit der Krank« ,
kaffen" folgendes zur Kenntnis der Mitglieder :

Die aus einem Beschäftigungsverhältnis ans-
scheidenden Berficherten können Mitglieder bleiben, '

auch wenn sie fich wegen ihrer Einberufung zu Kriegs-,
Sanitäts - oder ähnlichen Diensten im Auslande aus»
halten.

Für diejenigen Versicherten, die während des
Krieges Kriegs -, Sanitäts - oder ähnliche Dienste
leisten, rnht der Fristeulauf von Wartezeiten für die
Erlangung bestimmter Leistungen. Ist die Wartezeit
bereits erfüllt , so bedarf es nicht der Zurücklegmig
einer neuen Wartezeit . Die Zeit , für welche die Bei¬
träge weiter bezahlt werden, wird auf die Wartezeit
angerechnet.

Versichernngsberechtigte, deren Mitgliedschaft in¬

folge unterlassener Beitragszahlung an zwei ans»
einander folgenden Zahltage » erloschen ist, haben das
Recht, binnen 6 Wochen nach ihrer Rückkehr in hi*

Heimat in die Krankenversicherungwieder einzutrete«,
wenn sie während des gegenwärtigen Krieges Kriegs -,
Sanitäts - oder ähnliche Dienste geleistet haben .

Diese Vorschriften gelten nur für ReichSangehörig«.

Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges werdsb
nur die Regelleistungen der Reichsversichernngsorh-

„ung gewährt . Die vor dem 4 . August 1914 be¬

gonnenen Unterstützungsfällc bleiben unberührt.
Die Vorschriften über die hansgewerbliche

kenversicherung ( §§ 466 - 493 R .B .O.) werden M
die Dauer des gegenwärtigen Krieges außer Kraft

gesetzt. Die bis 3 . August 1914 fälligen Beiträßt
der Hausgewerbetreibenden , ebenso die Arbeitg^ rr-

zuschüffe sind noch einzuzahle ». Laufende IW®

stützungen an Hausgewerbetreibende und ihre ha»^
gewerblich Beschäftigten , die vor dem 4 . August 1914

begonnen, bleiben unberührt.
Beide Gesetze treten mit dem Tage ihrer

kündigung, das ist der 4 . August 1914 , in Kraft-

Der Bundesrat ist ermächtigt, den Zeitpunkt z«

stimmen , an welchem die Gesetze wieder außer Kraft

trete«.
2881

Karlsruhe , den 1. August 1914 .
Die Kassenvorsiände.

JMürkeiten ZSSTSSff
sind billigst abzugeben .

Eichene Anlenechiidne
per Sack 30 Pfennig .

284k Banmeisterstrast ? AC*

Gutes
Mittag - «. WM

erhält mein

Schützenstratze
bei Fran Danl .
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